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schon seit vielen hundert Jahren herrschend und
uneingeschränkt sind, ist das rufiisthe. Die
Fürsten desselben und der größte Thcil der Ein¬
wohner bekennen sich zur griechischen Kirche. Eie
stehen daher auch in kirchlicher Gemeinschaft mit
dem Patriarchen von Lonsrantinopel, welcher
seit langer Zeit der oberste Lehrer und Aufseber al¬
ler griechischen Gemeinen ist, aber sich niemals
zum Herrn und Gesetzgeber derselben aufzuwerfen
Vcrfuchl hat. Die rusiifchgriechische Rirche
war in den altern Zeiten, noch mehr als die

abendländischen christlichen Gemeinen, in Unwis.
senbeir und Aberglauben verfallen, womit sich
auch barte Gesinnungen gegen andere Christen
vereinigt hatten. Allein nach dem Jahr 1702
ist viele gute Erkenntniß des Christenthums durch
geschickte Lehrer in derselben ausgebrcitet, und
mancher Misbrauch verbessert worden. — Die

griechischen Christen unterscheiden sich zwar dar¬
innen von den Protestanten, daß sie den Gemäl¬
den der Heiligen eine gewisse Verehrung erweisen,
und manche andere spater aufgekommcne An¬
dachtsübungen oder Religionslehren annchmen.
Aber sie entfernen sich auch von den Römischka-
tholischen in vielen Stücken, und besonders, in¬
dem sie die Meynung derselben verwerfen, daß
ein Bischof das befehlende Oberhaupt der ganzen
christlichen Kirche fey.

Cs entstehen XXIII. Noch haben sich einige andere klei-
andere kler- _ . " (v f

nere Gcmci- nere Gemeinen von Lhristen in den neuern Jahr-

ncn «ntcrh„^derten gehoben, und von den übrigen bisher
befchrie-


